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Kt. Luzern� Sonntag, 10. Juli 2016
Der Sonntagsdienst beginnt jeweils Samstag um 10 Uhr und dauert bis Montag, 7 Uhr. 
Die Sonntagsdienstpatienten gehen am Montag strikte an den angestammten Tierarzt 
zurück. Notfälle sind auch sonntags, wenn immer möglich, bis 8 Uhr morgens zu 
melden. An Feiertagen beginnt der Notfalldienst am Vortag um 16 Uhr und dauert bis 
zum Folgetag, 7 Uhr.

Tierarztpraxis Berghof, Hildisrieden (Gross- & Kleintiere)� 041 460 23 01 
Nutztierpraxis Rudolph, Hochdorf� 041 917 40 10
G. und F. Wiese, Malters� 041 498 08 01
Polyvets AG, Hasle� 041 480 33 33
R. Bucheli, Schüpfheim� 041 484 24 10
AG für Tiergesundheit, Gunzwil (nur Grosstiere)� 041 930 14 44
Tierarztpraxis Bleumatt, Büron� 041 933 11 55
Tierarztpraxis Bühlmann/Kurmann, Ruswil� 041 495 14 22
Tierartzpraxis Nietlispach, Schötz� 041 980 23 13
Tierarztpraxis am Rössliplatz, Dagmersellen� 062 748 20 10
Tierarztpraxis Grünau, Reiden� 062 758 16 37
VetTeam – S. Quinche, Zell� 041 988 12 24
C. Landerer, Udligenswil� 041 371 10 20
F. Azzilonna, Udligenswil (nur Kleintiere)� 041 371 10 20
Kt. Nidwalden� Sonntag, 10. Juli 2016
An Sonn- und Feiertagen beginnt der Notfalldienst am Vortag um 8 Uhr, an Donners
tagen um 8 Uhr und dauert jeweils bis 24 Uhr.
K. Odermatt, Stans� 041 610 45 51

Für die anderen Zentralschweizer Kantone: Die Telefonnummern und Adressen der 
diensttuenden Tierärzte erfahren Sie über Ihren Bestandes-Tierarzt.

NOTFALLDIENSTE DER TIERÄRZTE
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Kanton Aargau
Bauernverband Aargau, Im Roos 5� 056 460 50 50
Haushaltservice Aargau, Yvonne Heggli, Seengen� 079 357 88 39

Kanton Luzern
Amt Entlebuch: Marlene Emmenegger-Müller, Egg, Schüpfheim� 041 484 11 29
Landi Oberseetal (Agriwork)� 041 460 49 00
Landi Sempach-Emmen (Agriwork)� 041 460 49 00
Landi Neuenkirch, Ettiswil, Nottwil, Sursee� 041 921 07 21
Haushaltservice Agrihome� 041 925 80 42

Kanton Schwyz
Josef Stutzer, Hohrüti� 041 850 78 93
Veronika Beeler, Landstrasse 35, 6418 Rothenthurm� 041 825 00 60

Kanton Uri, Nidwalden, Obwalden (inkl. Engelberg)
Geschäftsstelle Bauernverbände Uri, Nid- und Obwalden
Beckenriederstrasse 34� 041 624 48 48

Kanton Zug
Fredi Abächerli� 041 755 32 48
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BRAUCHEN SIE HILFE?

E-Mail: 
offeni.tuer@bluewin.ch
Ein Projekt des 
Luzerner Bäuerinnen- und 
Bauernverbandesmer lose zue ond düent häufe   

041 939 20 39
ffeni Tür i de Not

NOTSCHLACHTHÄUSER

Amt Region Luzerner Rottal und oberes Wiggertal
O. Portmann:� 041 495 22 67 / P: 041 495 00 26

Region Luzerner Hinterland
Landmetzg Hinterland, Ettiswil� 079 374 26 81
Hanspeter Wisler

Nidwalden
Notschlachtstelle Ennetmoos (Pferdemetzgerei)� 041 610 48 71
Pius Omlin� 079 782 47 70

Obwalden
Schlachthaus Ei, Sarnen� 041 660 35 80 / 079 688 69 02

Zug
Notschlachtanlagen Walterswil� 041 761 10 64
Ruessenstrasse 5b, Baar

Uri
Notschlachtanlage Uri der UGV� 041 871 16 20
Giessenstrasse 44, Altdorf

BRÜCKENSCHLAG

TTIP: Schreck für Bauern und Konsumenten? 

T TIP – ist Ihnen diese 
Abkürzung ein Begriff? 
In den letzten Monaten 

taucht dieser Begriff sehr häu-
fig in den Medien auf: Das 
Freihandelsabkommen «Trans-
atlantic Trade and Investment 
Partnership», das von der EU 
und den USA seit Jahren ver-
handelt wird, löst grosse Hoff-
nungen, aber auch grosse 
Ängste aus – bei den Bürgern, 
den Konsumentinnen und 
nicht zuletzt auch bei den 
Bauern. 

H offnungen macht sich 
vor allem die Wirt-
schaft, welche länger-

fristig einen kräftigen Wachs-
tumsschub erwartet. Kein 
Wunder, hat US-Präsident 
Barack Obama bei seinem 
Europa-Besuch tüchtig die 
Werbetrommel für TTIP ge-
rührt. Das Abkommen sei für 
die wirtschaftliche Entwick-
lung von Europa und den USA 
von grösster Bedeutung. Euro-
pa und die USA sollen dank 
TTIP und dem freieren Handel 
auf wirtschaftliche Zugewin-

ne von je rund 100 Milliarden 
Euro im Jahr zählen können. 

Z ugleich ist das Freihan-
delsabkommen in Europa 
äusserst umstritten, es 

hat sich eine sehr aktive und 
grosse Protestbewegung gebil-
det. Auch in der Schweiz, ob-
wohl noch nicht direkt betrof-
fen, formiert sich der 
Widerstand: Ein Bündnis «Ge-
meinsam gegen TTIP, TISA & 
Co.» setzt sich gegen diese 
Abkommen ein. Denn neben 
wirtschaftlichen Vorteilen birgt 
TTIP auch grosse Risiken, 
gerade für Konsumentinnen 
und Bauern: Grosskonzerne 
würden noch mehr Macht und 
Einfluss erhalten und die Le-
bensmittelstandards unter 
Druck setzen. Chlorhühner 
oder mit Hormonen behandel-
tes Fleisch (das in der Schweiz 
schon jetzt in den Verkauf 
gelangt, allerdings als solches 
deklariert) sind das eine. Das 
andere sind zentrale Pluspunk-
te unserer Landwirtschaft und 
Lebensmittelproduktion, die 
unter Druck geraten könnten: 

So ist etwa eine Aufweichung 
der relativ strengen gesetzli-
chen Auflagen bezüglich 
Gentechnik, Deklaration und 
Vorsorgeprinzip zu befürch-
ten. Das sind Negativpunkte, 
welche auch für die Bauern 
zählen – schliesslich sind sie 
auch Konsumenten. Der 
Bauernverband befürchtet 
jedoch, dass durch ein TTIP 
die Bauern in der Schweiz 
zusätzlich unter Druck kom-
men. Durch das Wegfallen 
von Einfuhrkontingenten und 
-zöllen würden die Schweizer 
Bauern preismässig nicht 
mehr mithalten können.

D ass die Verhandlungen 
zu TTIP unter dem Deck-
mantel der Verschwie-

genheit geführt werden und die 
von Greenpeace veröffentlich-
ten, geheimen Protokolle zei-
gen, dass die USA die EU ge-
waltig unter Druck setzen, 
fördert das Vertrauen der euro-
päischen Zivilgesellschaft 
nicht. Wir können uns hier in 
der Schweiz nicht gemütlich 
zurücklehnen und abwarten. 
Die Schweiz, deren wichtigste 
Handelspartner die EU und die 
USA sind, wäre von einem 
solchen Abkommen direkt und 
vielschichtig betroffen. Zudem 
stellt sich die Frage, wie die 
Schweiz, sollte das TTIP zu-
stande kommen, reagieren und 
die negativen Folgen abfedern 
will. Es muss uns also interes-
sieren, ob und in welcher Form 
ein solches TTIP zustande 
kommt!

Prisca Birrer-Heimo (1959), Rothen-

burg  ist  Nationalrätin (SP) und 

Präsidentin der Stiftung für Konsu-

mentenschutz.  
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Ein Systemwechsel bei der kantonalen Steuerpraxis wird von der 
Schwyzer Bauernvereinigung abgelehnt. � (Bild zVg)

Flat  Rate Tax Nein
Schwyz / Bauernvereinigung will am jetzigen 

Steuersystem im Kanton festhalten. 

ROTHENTHURM In seiner Stel-
lungnahme von Anfang Jahr zur 
kantonalen Steuergesetzrevision 
ging der Vorstand der Bauern-
vereinigung des Kantons Schwyz 
BVSZ mit der vorgeschlagenen 
Flat Rate Tax hart ins Gericht. In 
der Zwischenzeit wurden meh-
rere Punkte der Vorlage positiv 
verändert. 

Insbesondere die Folgen der 
Besteuerung der Kapitalabfin-
dungen der gebundenen Vor-
sorge und der Liquidationsge-
winne, welche die BVSZ massiv 
kritisierte, wurden abge-
schwächt. Wobei aber nach wie 
vor die tiefen Kapitalauszahlun-
gen deutlich stärker belastet und 
die sehr hohen sogar entlastet 
würden. 

Nein zum Steuergesetz

Der Vorstand will trotz teilwei-
sem Entgegenkommen der Re-
gierung am heutigen progressi-
ven Steuersystem festhalten. Er 
empfiehlt deshalb die Nein-Pa-
role zum kantonalen Steuerge-
setz, über welches das Schwyzer 
Volk voraussichtlich im Septem-
ber abstimmen wird. 

Die BVSZ vertritt die Meinung, 
dass vor einem grundlegenden 
Systemwechsel die Folgen der 
Steuergesetzrevision des Jahres 
2014 bekannt sein sollten.   Das 

sei  erst nach dem Abschluss des 
Steuerjahres 2016 möglich. 

Tiefe Einkommen entlasten

Die Flat Rate Tax sieht einen ein-
heitlichen Steuersatz vor. Als 
Auswirkung würden die tiefsten 
Einkommen aufgrund höherer 
Sozialabzüge, aber systembe-
dingt auch die höchsten Ein-
kommen entlastet. 

Überproportional mehrbelas-
tet würden die mittleren Ein-
kommen, was die BVSZ ablehnt. 
Der Vorstand verlangt anstelle 
eines Wechsels des Steuersys-
tems einzig Anpassungen bei 
der progressiven Kurve. Wenn 
der Wille vorhanden ist, können 
auch damit die tiefsten Einkom-
men entlastet und die übrigen 
Einkommen effektiv anhand der 
wirtschaftlichen Leistungsfä-
higkeit besteuert werden. 

Potenzial nutzen 

Dringenden Handlungsbedarf 
sieht die BVSZ bei der Besteue-
rung der juristischen Personen. 
Tarifanpassungen müssten vom 
Kanton unverzüglich vorgenom-
men werden, nachdem die vom 
Finanzdepartement in Auftrag 
gegebenen Gutachten und Stu-
dien feststellten, dass die Be-
steuerung der Firmen ungenü-
gend sei.� Franz Philipp

Ein «Kleiner» behauptet sich
Emmentaler / Die Käser-Familien Blum produzieren seit 101 Jahren Käse aus Leidenschaft.

RUSWIL Insgesamt neun Liefe-
ranten aus den drei Gemeinden 
Altbüron, Grosswangen und 
Ruswil liefern silofreie Milch an 
die Käserei Blum AG. René und 
Marlies Blum führen das Fami-
lienunternehmen in der vierten 
Generation. In der Käserei  
Etzenerlen werden aus 3000 Kilo 
Milch täglich drei Emmentaler 
hergestellt. Nach gut drei Mona-
ten im eigenen Käsekeller gehen 
die Laibe zum Emmi-Betrieb 
Kaltbach, wo sie in der Höhle 

nachreifen und als Premium-
Produkt in den Export gelangen. 
Dies ermöglicht den Milchliefe-
ranten einen vergleichsweise re-
spektablen Milchpreis. Der 
«höhlengereifte Kaltbach-Em-
mentaler AOP» von René Blum 
wurde mehrfach ausgezeichnet. 
An einer kleinen Feier wurde 
kürzlich auf die bewege Firmen-
geschichte zurückgeblickt und 
ein neues Fahrzeug für den 
Milchtransport in Empfang ge-
nommen.� vae/BauZ

Käsermeister René Blum (2. v. r.) zeigt den Käsekeller. Die Laibe 
gehen später in die «Kaltbach-Höhle».� (Bild Vitus A. Ehrenbolger)


